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he  it, das Böse, Wahrheit), WwI1e auch, daß Manl- rung) besorgte Edition. Neben einem Nach-
che große Theologen seiner eit Sar nıcht gC- WOTT, das das Entstehen der Artikel anhand

werden (so würde INan 1n dem Art. VO:  3 Briefen des Autors nachzeichnet, 1St jeder
„Wahrscheinlichkeit“ doch einen Hınvweis auft einzelne Artikel durch eine Anmerkung kom-
Newmans „Grammar otf Assent“ erwarten). mentiert; weiterhin 1St ein Verzeichnis aller,
Dafür sind S|  einbar nebensächliche biogra- auch der 1n diesem and der Einheitlichkeit
phische Einzelheiten breıit rzählt (vgl die bzw. der geringeren Bedeutung nıcht
Berufungsvision Swedenborgs). Auf weiıtere aufgenommenen Artikel beigegeben, wodurch
Details kannn hier nıcht eingegangen werden. die russische Gesamtausgabe vielen tellen
Das Gesagte zeigt jedoch, da{fß Aaus eıiner 5C- korrigiert wird Eın alphabetisches Namens-

Analyse der Artikel sicher e1in wichti- und Sachregister schließt den and Nach
SCS Interpretativ für die Deutung der Per- einer Mitteilung des Verlags 1St VO'  ; den noch
sönlichkeit werden ausstehenden vier Bänden and schon 1mSolowjews
könnte. Druck, während die Bände 3% 1 bereits vAr

Zum Schluß se1l noch hingewiesen auf die yrößten 'Teil übersetzt sind. S0 darf wohl miıt
musterhafte, VO  - Müller nach dem Tod iıhrem Erscheinen in kürzeren Abständen 5C-

Szyikarskijs 11960]| daher dıe Verzöge- rechnet werden. G Podskalsky X

Sozialwissenschaften

BRIEFS, Goetz Gewerkschaftsprobleme in Liberalismus mi1t der (pragmatischen) Phase
der Demokratie, Zanz erfüllt undUNSECTET eıt. Beiträge ZUr Standortbestim-

MUung Frankfurt: Knapp 1967 235 Lw se1ın SanzeS Denken beherrscht 1St. So
27 — trıtt der Nationalökonom 1n Briefs immer

Briets 1St international anerkannt als her- mehr 1n den Hintergrund, dem Geschichts-
vorragender Kenner des Gewerkschaftswesens. philosophen und bis einem nicht Sanz DC-
Obwohl seine Haltung MT den Jahren immer ringen rad dem Geschichtstheologen den CI -

kritischer geworden Ist, kann kein Zweitel sten Platz überlassen. Zweifellos gehören
daran bestehen, da{fß auch heute noch ıhr gerade die Ausführungen ber die eilsge-
warmherziger Freund iSt, eın Freund aller- chichtlichen Hintergründe und den heute

die außerste Grenze stoßenden Säkularisa-dıings, der 1n aufrichtigem Wohlwollen sich
PTNSTE Sorge ıhr Wohlergehen, insbeson- tionsprozeß den Glanzstücken auch dieses

Buches, wobei der ert. sich 1n der Theologiedere ihre künftige Entwicklung macht. Zu
einem el kreist diese seine Sorge ausSge- nıcht minder beschlagen erweist als in dem

sozialkritischen Schrifttum der etzten 150sprochen gewerkschaftliche Angelegenheiten,
iın bezug auf die deutschen Gewerkschaften Jahre. Dıie gyeistsprühende und geschliffene

se1it Begınn der 1950er Jahre namentlich Dıktion tragt noch das Ihrige dazu bei, den
die gewerkschaftliche Beteiligung der WITt- Leser fesseln und 1n den Bann chla-
schaftlichen Mitbestimmung 1n den Unterneh- SCIH Noch sroße Verehrung für den
ICI Immer mehr ber weiıtet s1e sich AausSs 7AÜE Autor kann ber nıcht der entheben,
Sorge die Gesamtentwicklung der heuti- ein1ıge schwerwiegende Einwendungen NZU-

SCn Menschheit 1n Gesellschaft un Staat. Im bringen. Der Begriff der besser das Wort
Grunde 1St der VO  3 ıhm 1n se1- „sOz1al“ löst bei Briets allergische Reaktionen
LEIN 1966 erschienenen Buch behandelte Aaus. Gewi(ß wırd mıt dem Wort mancher Un-
„Laisser-faire-Pluralismus“ der 1n anderer Iug getrieben un: bleibt manchmal unklar,

W 4as 28r damıt gemeınt ist; nıchtsdestowe-Brietsscher Formulierung das Zusammentref-
fen der (verbandspluralistischen) Phase des nıger 1St das Wort sehr wohl ZUur Verständi-



Besprechungen
gung brauchbar, Ja unentbehrlich auch setz durchzubringen; SsSOWeIit 1ne unrecht-
1n unNnserer deutschen Sprache, die durch den mäfßige Wiıllensbeugung stattgefunden.. hat,
Unterschied, den sıe zwischen „gesellschaft- wurde der Wille einer Mehrheit 1mM Bundes-
lich“ un: „sOz1al“ macht, die Bedeutungsweite tag, nıcht der Regierung, gebeugt. Daß
des letzteren eingrenzt. Die Antipathie Briets 1n mehreren Autsätzen dieses Buches,
das „Soziale“, das nach seiner Meınung deren einige schon früher veröftentlicht WOTL-

„dominante Ethos des Sozialen“ Ver- den sind, seinen Kampf die Mitbestim-
leitet ZU' Okonomismus der bringt ıhn INUNg, gENAUECEr die gewerkschaftliche
mindestens gefährlich 1n dessen Nähe Immer Beteiligung der Miıtbestimmung, wieder
wieder finden sıch Wendungen, die den Vor- aufnimmt, versteht sıch VO'  3 selbst. Soweılt
ran der Wirtschaft gegenüber sozialen An- Aaus der Beteiligung der Gewerkschaften
sprüchen und deren Befriedigung betonen. ihr ETHSTC Schwierigkeiten für die Gewerk-
Dazu 1St N, daß ganz wesentliche SO =- schaften selbst erwartet, verdienen seine Aus-
7iale“ Forderungen überhaupt keine Ansprü- führungen durchaus Beachtung; auch der eNTt-
che die Leistungskraft der Wıiırtschaft stel- schiedenste Befürworter der Mitbestimmung
len, ihre Verwirklichung viel her Aazu ‚> verkennt nicht, da Ma{iß und Form der BC-

ISt, den u Fortgang der Wirtschaft werkschaftlichen Beteiligung ihr sorgfältig
sıchern und ıhre Leistungskraft steigern. überlegen sind; das LUL der Sache der Miıt-

Das oxilt nıcht 1Ur VO Verbesserungen der bestimmung keinen Abtrag, sondern kann ihr
sozialen Organıisatıon (vergleichbar der keine 1Ur ZUuUsStTatiten kommen.
Investitionen erfordernden Organisatorischen Nell-Breuning SJ
Rationalisierung 1m Betrieb un! Unterneh-
men), sondern VO'  ; bedeutsamen selbst-
verständlich nıcht Nen!) Ma{fßnahmen der ÖOELINGER, ose Wirtschaflliche Mitbestim-
Verteilung. So stiımmt denn auch weder die MUNS. Positionen und Argumente der inner-
Behauptung, da{fß „Investitionen nıcht Ver- katholischen Diskussion. öln Bachem 1967.
teilbar“ seien, noch die dafür vegebene Be- 76 Kart. 5,60
gründung, „weıl (sıc!) S1e nıcht 1n dıe Ver- UÜber das Mitbestimmungsrecht hat sich ıin
teilung eingehen“ (86); 1m Gegenteil liegt SC- der nachkonziliiären Kırche 1n Deutschland
Nau 1er der Ansatzpunkt, die Verteilung wieder eıne lebhafte Diskussion entzündet.
des Sozialprodukts, der die traditionelle Wäiährend Pıus yn 1n mehreren Ansprachen
Lohnpolitik der Gewerkschaften sıch vergeb- das echt der Arbeitnehmer, den WIrt-
liıch abmüht, wırksam berichtigen. W ı- schaftlichen Entscheidungen des Unternehmens
dersprüchlich 1St CS, wWenNnn Briefs die „Aus- teilzunehmen, mMI1t großer Skepsis beurteilte,
tauschgerechtigkeit“ als „Sache des Marktes“ weil darın die Rechte der Eıgentümer der
bezeichnet (35); späferer Stelle jedo Produktionsmittel gefährdet sa enthalten
schreibt: „Daiß der Wirtschaftsprozeß durch die Enzyklika „Mater Magistra“ Papst Jo-
Selbstinteresse rechts und links Gerechtigkeit hannes un! die Konzilskonstitution
austeilt, 1St wen1g2 wahr W 1e „Gaudium Spes“ ber die Kirche 1n der
Eıne contradiıcti0 1n termınıs 1St der „Ge- Welt VO heute mehrere Stellen, die als Be-
neralstreik be1 Montan un Eısen“ miıt fürwortung auch des wirtschaftlichen Mitbe-
dem die Gewerkschaften 1951 1mM Kampf stiımmungsrechtes ausgelegt werden können.
die Mıtbestimmung gedroht en sollen: eNT- Eıne eindeutige ntwort 1mM Namen der ka-
weder Generalstreik der Streik in Wwel e1IN- tholischen Soziallehre scheint damit 1n dieser
zelnen Wirtschaftszweigen; es stimmt ber Frage nıcht mehr möglich se1n.
auch nıcht, daß die Drohung sich die Auch auf einer internen Tagung der Ver-

treter der katholischen Sozialwissenschaft desRegierung gerichtet un diese nachgegeben
habe: vielmehr WarTr der Regierungschef Ade- deutschen Raumes, die VO  w} der Katholischen
nauer) VO  3 Anfang entschlossen, das Ge- Sozialwissenschaftlichen Zentralstelle 1n Mön-
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